
Aus der Prüfarbeit

Erste Waldarbeiter-Personalwagen
FPA-anerkannt

Folgende Personalwagen sind FPA-anerkannt: Waldarbeiter-Personal-
wagen "Spessart" der Firma Schneider, Waldarbeiter-Personalwagen
"Bayern 350" der Firma Martens und Waldarbeiter-Personalwagen
"Robust" ("Bayern") der Firma Grube.

Ende des Jahres 1993 wiirde vom Vor-
stand und Vcrwaltungsrat des KWF
beschlossen, künftig auch Waldarbci-
terschutzunterkünfte der neuen Gc-
neration auf ihren Gebrauchswert zu

prüfen. Hierdurch sollten die qualita-
tiven Mindcstanforderungen dieser
Produkte festgelegt werden. Der Ar-
beitsausschuß "Arbeitsschutzausrü-

Abb. l: Pcraunalwagfii Typ "Bayern 330" der Fa. M. irtens

stung" wiirde beauftragt, die Grund
anforderungen an Waldarbeiter-Per-
sonalwagen zu formulieren. Anfang
1994 wurde eine Expertengruppe, be-
stehend aus Sachbearbeitern derTcst-

stellen WAS Goldberg/Kelheim, VuL
Lamperthcim/Lampcrtheim, WAS
Münchehof/Seesen und zusätzlich ei-
nes Sachverständigen vom Maschi-
nenhof Ochsenberg/KÖnigsbronn,
eingesetzt, die sich künftig mit der
Prüfung von Personahvagen befaßt.

Im ersten Schritt erstellte die Ex-

pertengruppe das Anforderungsprofil
für "schlepperziehbare Personalwa-

gen der neuen Generation bis
25km/h". Anschließend wurden die
Kriterien für "Pkw-ziehbare Personal-

wagen der neuen Generation bis
80km/h" festgelegt.

Da die FPA-Prüfung dieser Produk-
te Neuland ist, wurde die erste Runde

als Gruppenprüfung ausgcschrieben.
Die Prüfkritericn sowie die ersten

Prüfergebnisse
sind nachfolgend
aufgeführt.

Die geprüften
Personalivagen
Die Personalwa-

gen "Spessart"
und "Bayern 350"
sind von vorne

über die Zug-
deichsel begeh-
bar und besitzen

hinten ein Werk-

bankabteil inkl.
Gasraum für die

Unterbringung
der Gasversor-

gungsbehälter.
Im Gegensatz da-
zu befindet sich

der Eingang des Wagens "Robust" auf
der Fahrzeughinterseite ynd das
Werkbankteil vorne über der Zug-
deichsel.

Die Wände aller Wagen sind in
Fachwerkbauweise gefertigt und
außen nadelholzverkleidet. Die Auf-

teilung des Innenraumes ist bestimmt
durch die Ausstattung mit Trocken-
schrank, Gasheizung, Tisch und Bän-
ken, Abläge sowie elektrischer Be-
leuchtung. Alle weiteren Daten kön-
nen den zusammenfassenden

Tabellen entnommen werden.

-Forsttechnische
l Informationen
'Fachzeitung für Waldarbeit
und Forsttechnik
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Die Anforderungen an das Fahr-
gestell

Rahmen
Venvindungsfest und umlaufend.
Profilstärke

Mind. U80 oder gleichwertig, Zugein-
richtungUlOO.
Korrosionsschutz

Mincl. Grunclierung und Lackierung,
Spurweite
Außen m ind. 160cm.
Achse

25 km/h; Tnigkraft mind. l,6to.
Zugeinrichtung
Höhenverstellbar, Kugelkopf oder
DIN-ZugÖse, AbschleppÖsc heckseits.

ßereifung
Ausreichende Belastbarkeit (PR),
mincl. 60 cm Gesamtdurchmesser.
Bodenfreiheit
45 - 55cm (Unterkante Aufbau).
Abstützung
An den Ecken mit kräftiger Führung,
nicht rostend, Klemmbcfcstigung
und Transportverriegelung ausrei-
chcncl groß und breit, selbsteinklap-
pend, ausreichende Tragfahigkcit.
Fcsts tel l b rems e

Handbrcmshebel selbstarretierend.

S tu t z r a d

Ausreichend groß und breit,
selbstcinklappcncl, ausreichende
Tragfähigkeit.

Fahrgestell Fa.
Schneider

Bemerk. Fa.
Martens

Bemerk. Fa.
Grube
Robust

Bemerk.

Ralimcii bes. Profil norm

Prufilstiirkc Seite U 65 Linrohmiyeinr.

Korrusion-ischiitz

Spurwdtc außen

Achse l,85 to 1, 8'ito

Zugeinrichtung

Bercifung 6/i cm IWm 6'äicmRDm 195/65 R 15

Ducl enfreiheit 50cm 53cm

Abstüttuny

.Stützrail

Fesfitellbremse 0

Dir Ik'unfiliinK (ler einzelnen FahrzeiiKkoiiiponunteii wurdr im Anhalt :in die sonstigt:!! Priifiinycii mit Jui Hcwcrttingcn ++ =
schr;;ut, +=|;[it. o= befriedigend. . -ausrcidiL'iid «nd-- maiiRdli^ft i-Dr^enommen. ['. i n/.t: Inc ]lt:,<untl<;rht:itt;[i wenifn in einer
Ilcmcrkiinßssp^lte vermerkt.

Tab. l: Ergebnisse "Fahrgestell"

Anforderungen an den Aufbau

F u ß b öd e n

Material: Wasser- und rutschfest, mit

verschlcißfestcm Belag, unterseits
mit ausreichendem Nässcschutz.

Isolierung: Mincl. K = kleiner 0, 9.

Abb. 2:Persoiia[w;igcnTyp"R()hiist350W"dcrFa. Gnibc

58 m 5, 1995

Wände
Material: Nadelholzrahmcn, ausrei-

chende Dimcnsionierung.
Außenverkleidung: Nut- und Feder-
bretter (mincl. 1,4cm), wetterfester,
offenporiger Anstrich, Eckenschutz.
Innenverkleidung: Holz, lösungsmit-
tclfrcie Oberflächenbehandlung, ße-
festigungsmatcrial rostfrei.

Isolierung: Mincl. K = kleiner 0,9
(möglichst altern. Dämmateriallen).
Höhe: Lichte Höhe innen ca, 200cm

(niedrigste Stelle).

Fenster

Anzahl: Mind. 2 Stück

Art: Sicherhcitsisolierverglasung,
Holzrahmen, Drehkippbeschläge.
Glasfläche; Insgesamt mind 0,9m2.
Einbruchsicherung: Robust, einfache
Handhabung beim An- und Abbau,
ausreichende Sicherung in offenem
Zustand.

Türen

Größe: Mind. 68 x 190cm.
Aufbau: Ungeteilt, stabil und verwin-
clungsfrei, gute Abdichtung.
Schlösser: 2 SicherheitsschlÖsser,
glcichsinnig schließend, l Schnapp-
schloß mit Griff.

Anschlag: Ausreichend stabil, robuste
Sicherung im geöffnetem Zustand.
Griffe: l stabiler Handgriff (Hand-
lauf) an der Offnungsseitc neben der
Tür, Material rostfrei.

Dach
Bclag: Verzinktes Blech oder Alu,
mind. 0,75mm, dauerhafte Alxlich-

tung, nrmx. 4 Segmente.
Wasserablauf: Allscitiger, ausrcichen-
der D iich überstand (mind. 5cm), sta-
bile Bördelung an den Überstanden
(Abtropfkante).



Aufftau Fa.
Schneider

Bemerk. Fa.
Martens

Bayern 350

Bemerk. Fa.
Grube

Robust

Bemerk.

Fußboden
Materiiil

liiolierung
Grundfläche y^l x2()()t:m

Noppenbdag

354xlWcm

Noppenbflag

Wände
Material

Außcnverkkidung
Inncnvcrkleidiing
Isolierung
Höhe

Decke Hanfn. ser

Fenster

An z:i hl
Art
Ghistläche

Ei nb ru chs i die m n g Selbstarrct. ein f. liauwcise

Türen
Größe
Aulüau
Schlösser

Anschlag
Ciriffc

68 x l ii3 cm 63 x 193 cm (il)x200(;m

Dach

Bdag
Wasserablauf

nur 2 Sesniuiite

Die Beiirtdhing der einzdiien Fahrzeugkomponenten mirde im Anhiilt .in dk" sonstigen Priihingen niit Jrn Bewertungen ++ =
sehr si ii, + = gilt, o ° befriedigend, - - au.srdclieiicl lind -- = mangelhaft vorj. iennmmen. Einzelne llesonderhf'itt'n n'ertien in eintT

Brmcrkunjyi'pi ltcvcraKTkE,

Tab. 2; Ergebnisse "Aufbau"

Anforderungen an die Ausstat-
tung

/

Bänke

Material: Tischler- oder Leimholzplat-
te, zweigeteilt.
Größe: Mind. 190cm und mind.

5 Ocm tief.

Höhe: Nach Norm.

Stauraum: Unter der Sitzfläche, voll

nutzbar.

Tisch
Material: Tischler- bzw. Leimholzplat-
te, kratzfeste, abwaschbare Beschich-

tung.
Befestigung: Stabiler Fuß, feste
Wanclverbindung.
Ausfonnung: Ecken vorne abgerun-
dct.

Größe: Mind. 150cm lang und 55cm
breit.

Trockenschrank

Material: Sperrholz oder Tischlcrplat-
te, lösungsmittelfrcie Oberflächenbe-
handlung, guteAbclichtung.
Grundfläche: Mind. 100x55 cm.

Türe: Mind. 60 x 120cm, stabile Befe-
stigung, Drehstangenverschluß mit
Drehgriff.
Schutz der Heizung: Abdcckung her-
ausnehmbar (Fachboden).
Abluft: Abzugseinrichtung über das
Dach mit Astabweiser.

Umluftzufuhr: Mind. 2 Austrittsöff-
nungen, regulierbar, Verlegung nach
Plan.

Trittstufen

Roste, Stufen: Gitterroste; Anzahl der

Stufen je nach Einstieghöhe entspre-
chend UIN, abnehmbar und um-

klappbar, ggf. Plattform mit ausrei-
chend climensioniertem Handlauf als

Ahsturzsicherung.

Innen b c l e u c h tu n g
Art: 12-Volt Lampen (Transistortech-
nik), Dcckenmontage, mittig über
dem Tisch.

Anzahl: Mind. l Stück mit 2 Röhren,
2x8Watto. ä.
Bedienung: Schalter in Türnälie.

Stromversorgung
Zentralschaltung: Batteriehaupt-
trennschalter gut sichtbar installiert,
Nullstellung deutlich markiert.
Batterie: Wartungsfreic Trockenbat-
terie (mind. 75 Ah), Schnellverschlüs-
se, Einbau gut zugänglich, fest veran-
kert, dennoch leicht herausnehmbar,
ausreichend abgedeckt.
Spannungswächter: Gut zugänglich
installiert.

Ladegerät: Zur Batterie passend, Au-
tomatikgerät mit Schnellverschlüs-
sen,

Installation/Leitungen: Sinnvoll zu-
sammengefaßt, im Aufenthaltsbe-
reich nicht sichtbar, gesichert ver-
legt, mit zentralem Sicherungskasten,
Verteilung und Anschlüsse gut zu-
gänglich.

Handwasc h anläge
Wasservorrat: 2 K.unststoffbeh älter ä

10 Liter, einfacher Absperrhahn.
Anbringung: Direkt über dem Hand-
Waschbecken mit ausreichendem

Freiraum zum Händewaschen.

Waschbecken: Einbaubecken, mind.

36 x 36cm, Ablauf durch den Boden.
Grundfläche: Zusammen mit Kochge-
legenheit ca. 100 x 50cm. 59 FTI5/1995



Ablagen: Mind. 2 Fächer.
Spritzschutz: Angrenzende Wände
und Einbauplatte wasserfest und
leicht zu reinigen.

Kochgelegenheit
Köcher: Einflamnüger Gaskocher mit
Zündsicherung.

Belüftung
Art: Dachgaube und/oder Lüftungs-
gitter in den Rundbogen.
Anzahl: l Dachgaube (mind. 30 x
3öcm) und/oder 2 Lüftungsgitter
(mind. 20 x 25 cm), Astabweiser über
der Dachgaube.
Regelung: Verstcllbar.

Heizung
Art: Gasgebläseheizung, thcrmosta-
tisch geregelt.
Einbau; Im Trockenschrank.

Warmluftzulcitung: 2 Schläuche, Aus-

tritte regulierbar, Verlcgung nach
Plan, verschraubte Abdeckung des
Schlauchverlaufes in der Bank.

Gasvcrsorgung
Art: Propangas, 2 x 11 kg Flaschen.
Kinbau: Standort der Flaschen nicht

im Pcrsonalraum, geschlossenes Ab-
teil, Einbau nach TRG "Flüssigkcitsan-
lagen in Fahrzeugen".

Sonstiges
Ablagen: Über dem Tisch, ganze
Raumbreite, ca. 15cm unter dem

Dach, mind. 20 cm tief mit mind. 6 cm
hoher Abschlußlciste.

Markierung: Deutl. Kcnnzeichnung
des in Dachnähe verlaufenden Rah-

menteiles für eine nachträgliche An-
bringung von Haken etc.
Haken: 6 Kleiderhaken, lose, mit
Schrauben wm Selbsteinbau.
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Aufbau

Bänke
Material
Größt;
Höhe
Stau ra il m

Tisch
Marerhil

liefest ig u ng
Ausfurmung
Größe

Tro ckenschrank
Material
Grundfläche

Tu re

Schutz der Hei/ung
Abliift
ümlulmit'uhr

Trittsmfcn
Roste, Stufen

Innenbclcuchtung
Art
Anzahl
Bedienung

Stromvers orgung
Zentral schalte r

liatterie

iipann un gswac h te r
Ladegerät
Install/I. dtimgen

Handwaschanlage
Wasscrrorrat

Anbringung
W.) seh hecke il
G ru n eilt ach e
Ablagen
Spritzschutz

Kochgclcgcnhcit
Köcher

Bclüftung
Art
Einbau
Warmliiftzutuhr

Heizung
Art
Einbau

Warmiuttzulcituns

Gasvervorgung
Art
Einbau

Sonstiges
Ablagen
Markierung
Haken

Fa.
Schneider

Bemerk.

190x5()<;ni
46cm

Schrankgröße

Fa.
Martcns

Bayern 350

Bemerk.

20()x'i7<;m
45 cm

9^x49 cm
70 x 130cm

D.idipil^enilfirt.

2 Stück

sehr übers ic h 11.

2xlOIK, inistrr

Lddt. t. ihlverki.

2-fbmmig

Fa.
Grube

Robust

Bemerk.

iytix5öcm
47cm

92 x 57cm
44x133 cm

LiJeziisrandshonlr.

Diencun^ilungdL'rdiudneii Fahp.fUfikiimpoiieniriiwiirdt-imAnli.ill Lindicsunsti^nPriit'iiiiKf" Enitdaiüt:\vertiiiiKcn++ ..
si.'hrgiii, + - Riit, u = bcfrictligcnd, - - .lusnich^nt] 1111 J- a nian|;flh;ifi vor^eiiommeii. I;inzi:liie I!i;son<lerhi:iten werden in i;iner
Bcmerkungsi.paltf vermerkt.

Tab. 3: Ergebnisse "Ausstattung"



Anforderungen an das Werk-
bankabteil

Lage: Front- oder Heckseite.
Größe: 50cm tief über die gesamte
Wagenbreite.
Ausstattung: Stabile Werkbank in Ar-
beitshöhe, zur Aufnahme eines

Schraubstockes geeignet, ggf. Aufbe-
wahrungsort für 2 Gasflaschen, Mar-
kierung des Rahmcnverlaufes für
nachträgliche Verschraubungen etc.,
Entlüftungsöffnung im Boden.
Werkraumklappe: Möglichst über die
gesamte Breite öffnend, an der Ober-
seite stabil angeschlagen, Schutz ge-
gen Niederschlag an der Anschlagsei-
te, Offnungshilfe durch Gasfeder mit
sicherer Arreticrung in geöffnetem
Zustand. 2 Sidierheitsschlösser

gleichsinnig schließend. Griff aus
rostfreiem Material.

Beleuchtung: 12 Volt Energiesparver-
sion.

näria:
Abb. 3: Personalwagen Typ "Spcssan" der Fa. Sclincider

Werkbank-
abteU

Fa.
Schneider

Bemerk. Fa.
Martens

3 ay ern 350

Bemerk. Fa.
Grube
Robust

Bemerk.

Lage +

Größe

Ausstattung

Verkrau mklappe

Beleuchtung entfallt cnitallt entfällt

Uie fieundking tlcr un/. ulnen Fah rxeii t;h) m pon enten wiircte im Anhalt an dic.stinsiisen Prüf'Lin^eii init den Brweminyf n ++ -

sehr t;ul, + -gut, o = tietriedigcnd, -" ;msrt-ichcnd und- - mangclhafi vorRenommen. r. in/dne ßciionticrheiteii wt-nlcn iii diicr
Iit:mtTki]ng,sspdte rermcrkt.

Tab. 4: Ergebnisse "Werkbankabteil11

Anforderungen an das Zubehör

A u ß e n b c l e u c h t u n g u n d S o n -
stjges

Art: Leuchteinheit abnehmbar nach
DIN.

Verkabelung: Nicht freiliegend, nach
Möglichkeit im Wageninneren ver-

laufend, Verteilung korrosionsge-
schützt.

Anschluß Zugfahrzeug: Abnehmbar.
Betriebserlaubnis: Möglichst eine all-
gemeine Betriebserlaubnis.
Prüfbescheinigung: Für die Gasan-
läge (gem. TRG "FIüssiggas in Fahr-
zeugen").
Pinnwand; Mind. 40 x 60cm an geeig-
neter Stelle.

Zubehör Fa,
Scluicider

Bemerk. Fa.
Martens

Bayern 350

Bemerk. Fa.
Grube
Robust

Bemerk.

Außen-

beleuchtung
Art

Verkabelung

Anschluß Ziigfahrz.

Be triebse rl au b n is

Pinnwand

Die Beurteilung der einzelnen Fahrs'cugkoniponenten wurde im Anhalt an die soiistigcn Pnifungen mit den Bewenungcn ++ -
sehr gut, + - gut, 9 . Ixrfricdigend, -= ausreichend und -- - m. ingclliaft vorgenommen. Einzelne iiewnderlieiten werden in einer
Beine rkungsi>p;il ic vermerkt.

Tab. 5: Ergebnisse "Zubehör

Weitere Wagentypcn sind in Prüfung,
Über die Ergebnisse werden wir nach
erfolgtem Prüfabschluß berichten. J. Hartfiel, KWF 61 m 5/1995



Aus der Prüfarbeit

Jonsered 2077 Turbo und
Partner 7700 CCS

(Sägen sind baugleich)
Prüfabschluß: November 1994
einschließlich EG-Baumusterprü-
fang
Anmelder: Fa. Husqvarna AB;
S-Huskvarna
Vertrieb in Deutschland:
Elektrolux Motor GmbH
97496 Gochsheim

Einsatzbereich
Der Schwerpunkt des Einsatzberei-
ches liegt beim Fällen und Einschnei-
den von mittlerem bis starkem Holz
und Entastcn von starkem Holz.

Kraftstoffverbrauch
Der Kniftstoffverbrauch liegt noch
im mittleren Bereich,

Kettenschmierung
Die Größe des Kette nöltanks ist ange-
messen im Vfi-häftnis zum Kraft-
stofftank. Die Olförderung erfolgt
durch eine mengenrcgulierbare Kol-
bcnpumpe. Bei Lecdauf keine Förcle-
rung.

Geräuschentwicklung
Verglcich5weise mittlerer Geräusch-
pegcl, wie bei allen Motorsägen mit
Verbrennungsmotor ist Gchörschutz
notwendig.

Vibration
Die Vibrationen sind gut gedämpft.

Kettenbremse
Die Auslösung der Kettcnbremsc er-

folgt entweder manuell über den vor-
deren Handschutz oder iiutomatisch

über die Massenträgheit des Auslösc-
hebcls.

Gewicht und Form
Das Gewicht der Säge ohne Schneid-
garnitur ist, bezogen auf die Motorlei-
stung, im mittleren Bereich. Die Säge
hat eine arbeitstechnisch zweckmäßi-

ge Form.

Bedienbarkeit
Die Bcdienelementc der Motorsüge
sind gut erreichbar und gut xu beclie-
neu. Die Montage der Kette wird
durch die gute Zugänglichkcit zum
Kcttennid erleichtert.

Wartung, Störung» Reparatur
Die Luftfiltcrabdeckung (2 Schrau-
ben) und Zündkcrzcnabclcckung (3
Schrauben) sind nur mit Werkzeug
zu entfernen, Der Wartungsaufwancl
ist jedoch aufgrund der geringen
Luftfilterverschmutzung (Zcntrifii-
g;ilreinigung) noch normal. Schilden
traten im Verlauf der Prüfung nicht
auf.
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l

Motork;isuing (kW/PS) 3. 8/5,2

Hubraum (cm1) 77

Literleislung 52.2

Staii(.i;irtl-S[:hmLtlänsc(cn1) 46

Stot:idiöIic-Kctti:nrad(. leckcl/

Griffrohr (min) 20/20

Ttinkvohimcn KruftstotT (l) 0, 82

Tankvoliimen Kfttcnöl (l) 0, 36

Gewicht mit Snindnrd-

Sclinci(lg;imitiir (kg/kW) 8,4

Leisttingsgewic-ht mit Kt. iiulard-
Schncklgarnitur (kg/kW) 2,2

Gewicht ohne Schnekl-

garnitur (kg)
Leistunssgfwicht ohne
Sc-hnekigarnitiir

7,0

1,8

K rafts t<) ffve r11 r;i uc h

bei niax. Lci.'itungCl/'h) 2.7

spcz. K nift *>tu f l ve rb r:u i c h
bei max. Lcistuns Cfi/kWh) 525

(i <-. riiii seh e n twi c k l u ng

- Leerhiuf(<.lß[A|) 79

- Vo)lyusmitBehii, UingCdB[A1) 103

- Volls;is ohne Belastung (clB [A J) 102

Sdiwingiingt-n an den Hsind griffe n

- LtxTl;mf(ms/s2) vorne./hintcn 9,7/9,4

- VoUgsi'i mit lldustlinp (ms. /.s2)

vorne/hinten 4, 2/6,2

- Volls'. iK uhnf lielasning (ms/s2)

vorne/hinicn 5, 1/4,0

Kettfnbrcmse

- mitticrc Brcmszdt(s)

- mux. Bremszt:it(s)

- Auslösckraft (N)

Die technischen Daten derjonsered 2077 Turbo und Partner T700 CCS

0, 067

0, 075

30

Kfttciiscbmicrung-Pördfntifngc

5000 U/min min/max (ml/min) 6/16

9000 U/min min/max (ml/min) l l, 'l 7



W^Ml

^fe
Wiedehopfhacken mit ova-
lern und kantigem Blatt

Prüfabschluß: Januar 1995 eln-
schließlich GS-Priifung
Anmelder: Schwäbische Hütte-
werke GmbH; 72270 Baiersbronn

Elnsatzbereich
Der Einsaüschwerpi mkt der Wiecle-

hopfhaue liegt beim Pflanzen kleiner
lind mittelgroßer Pflanzen (bis 15cm
Wurzellänge) ohne Pfahlwurzel.

Ovales Blatt: steinige, durchwur-
zelte Böden, mit Humusauflagc;

kantiges Blatt: leichte, steinfreie
BÖdcn auch bei starker Vergrasung.
Die Haltbarkcit ist gut.

Beschreibung
Pftanzhaue aus Qualitätsst:ihl. lilatt,
Ohr und Beil aus einem Teil ge-
schmiedet. Beil am Ohr ange-
schweißt. Gerader Eschenstiel mit

Iiinschnürung am Griffcnde.

Lin^c
li1;itt: oval/knntig
Beil

Gesamt' oval/k;intig

Breite

lil;Uf oval/kiintiy
Beil

l. iiii^e/Breite des Ohres
o va]

Mittlere Dicke
Iil;i[t: oviil/kantig
Beil

H;irtc der Schneide

220, 195mm
170mm

450, 425mm

123, 150mm
163 m m

56., ^ l mm

V4 mm
() mm

Gewicht

ovulcs Bhtit mit/olinc Stk-l 2^30/IStOy

k;inugt-\s Bl;itt niit/ühne Stiel 2410/1790^

-i3-47IIR<;

Hauptabmcssungcn und Gewichte

D. Ruppert, KWF

Im Rahmen der ENVITEC 1995 in
Düsseldorf wird in der Woche vom

19. bis 23. Juni 1995 auf dem Stand
der Lanclesforstverwaltung Norcl-
rhein-Wcstfalen der Prototyp einer
Schrcitmaschine für den Forstbetrieb

weltweit erstmalig vorgestellt. Diese
neue Technologie ermöglicht die
nachhaltige Nutzung der Ressource
W;ild unter Minimierung der nachtei-
ligen Wirkung mdgetricbencr Forst-
maschinen,

Parallel zur Vorfühnmg wird ;im
20. Juni 1995 auf der ENVITEC 1995
ein internationales Symposium zu
dieser Technologie stattfinden,

Stichworte wie CO 2-Anreicherung
der Atmosphäre, Ozonloch, Treib-
hauseffekt, neuartige Waklschäden
und Schäden durch Raubb^u und
falsche Ressourccnrmtzung machen
deutlich, daß die heutige Generation
sich zwangsläufig mit Schädigungen
der Umwelt durch den Menschen be-

schäftigen muß.
Eine mögliche Losung zur Mini-

micrung solcher Schäden kann die
nachhaltige Rcssourcennutzung sein,
wie sie die Forsrwirtschaft in Europa
seit ca. 200 Jahren praktiziert und
wie der Umweltgipfel in Rio und die

Weltklimakonferenz in Berlin es mit
"sustainablc development" als rich-
tungsweiscnd beschrieben haben.
Dabei kann der Weg zur schonenden
Nutzung nicht in einer Rückkehr zu
den Methoden von gestern liegen. Ei-
nc hochindustrialisierte Gesellschaft

wie die der Staaten der EU muß viel-
mehr die Vorteile intelligenter Tech-
nik zur Probfcmlösung nutzen.

Dank jahrhundertlanger Erfahrung
mit dem Rad und mit radgetriebencr
Technik wissen wir, was sie leisten
kann und wann die Umwelt durch sie

in zu starke Mitleidenschaft gezogen
wird.

Da die Natur keine Räder kennt,
versucht sich die neue iMaschinenge-
nemtion auf künstlichen "Beinen"
und nicht mehr auf Rädern zu bewe-

gen.

Autor:

A. Koch
Höhere Forstbehörde

Westfalcn-Lippe,
Münster

Neues aus der Forsttechmk

Weltneuheit Schreit-

Harvester

Erste Vorstellung im Rahmen der
ENVITEC in Düsseldorf
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Aus der Forschung

Alkylatbenzin für
Motorsägen

Ulf Ostermafk

Die Verwendung von Alkylatben-
zinen für Motorsägen und andere
Arbeitsmaschinen mit 2-Takt-Mo-
toren führt zu einer erheblichen

Verringerung der Gesundheitsge-
fahren von Benzin- und Abgas-
kohlenwasserstoffen. Darüber

hinaus verringert Alkylatbenzin
das Ozonproblem und die Entste-
hung anderer Photooxidantien,
die mit der Waldzerstörung in
Verbindung stehen.

Benzin besteht aus einer Mischung
von Kohlenwasserstoffen mit sehr

verschiedenen Auswirkungen auf die
menschliche Gesundheit und die
Umwelt. Hierbei müssen die Gefah-

ren von spezifischen Kohlenwasser-
Stoffen und Kohlenwasserstoffgrup-
pen berücksichtigt werden. Her-
kömmliche Studien der Gesamt-
emission und der Konzentrationen
von Kohlewasscrstoffen sind daher
unzureichend.

Alkylatbenzin mit geringerem An-
teil der gefährlichsten Kohlenwasser-
Stoffe wurde 19^9 für Motorsägcn in
Schweden eingeführt. Wahrend der
letzten Jahre hat sich die Kohlenwas-
serstoffsituation durch Verwendung
von Alkylatkraftstoff deutlich verbes-
sert.

Meine Forschungen konzentrieren
sich auf Studien der Kohlenwasser-
stoffzusammensetzung der Emiissio-
nen von Alkylatbenzin im Vergleich
zu Emissionen von konventionellen

Benzinen. Die Kohlenwasserstoff-
dämpfe und -abgasc werden bevor-
zugterweise in Adsorptionskartu-
sehen im Feld gesammelt und danach
durch Gaschromotogniphic im Labor
analysiert.

Aromate
Benzol

Alkylbcnzol

Alkene(C4-C6)

Alkiine

Hcxane

Alkalyte
(OK 95
Special)

0,3
0,1
0,2

0,5

99
0,1

Reformate

(Shell 95 okt)

9,1
3,2

5,9

1.3

89
1,8

Cat-crackcd

(Statuil 95 okt.)

2,6
0,8
1,8

16

81
Q.S

Tab. l: Kohlenwasscrstoffzusammensctzung (in Gewicht.sprozeiUen)
von Benzindämpfcn

Kohlenwasserstoffe im Benzin,
in Dämpfen und Abgasen
Die wichtigsten Gruppen von Ben-
zinkomponenten sind Aromate, Alke-
ne (kettenförmige Kohlenwasserstof-
fe mit Doppclbindungen) und Alkane
(kettenförmige Kohlenwasserstoffe
mit Einfachbinclungen). Das konven-
tionelle Benzin in Westeuropa be-
steht hauptsächlich aus Aromatcn,
das sind die mederflüchtigen Kompo-
nenten, und Alkanen, das sind die

hochflüchtigen Kumponenten. Die
Zusammensetzung variiert je nach

dem angewandten Raffinerieprozeß.
Refurmatanteile tragen zu einem

hohen Anteil von Aromaten (sehr oft
mehr als 40%), die Cat-cracked-Antei-
le zu einem hohen Anteil von Alkc-
nen (sehr oft zwischen 5 und 10%)
bei. Der Alkylationsproxeß ergibt Al-
kylatbenzin, das fast nur aus ver-
zweigten Alkanen besteht, die nach
heutigem Stand des Wissens die am
wenigsten gefährlichen Benzinbe-
stanclteilc für die menschliche Ge-
sundhcit und die Umwelt sind. In

Tab. l wird die Zusammensetzung
der Kohlenwasserstoffc in Dämpfen,
die beim Tanken enstehen. für ver-

schicdene Benzine verglichen. Die
Anteile sind in erster Linie bestimmt

durch die Zusammensetzung des
Benzins und die Flüchtigkeit der spe-
zifischen Kohlenwasserstoffe. Es ist

ersichtlich, daß die Anteile der gc-
fähdichen Aromate und Alkcne beim

Alkylatbenzin außerordentliche ge-
ring sind. Es ist jedoch noch zu bc-
merken, daß weitere verbesserte
Qualitäten nach Abschluß dieser Stu-
die auf den Markt gekommen sind.

In Tab. 2 wird die Kohlenwasser-
stoffzusammensetzung von Benzin
und Abgasen verglichen, und zwar
zwischen einem kürzlich auf dem

Markt erschienenen Alkylatbenzin
und einem konventionellen, auf der

Basis von Reformat produzierten Mo
torcnbenzin. Die Kohlenwasserstof-

femissioncn am Auspuff einer 2-Takt-
Maschine bestehen zum großen Teil
aus unverbrannten Kraftstoffantei-

len. Die Zusammensetzung der Aus-
puffkohlenwasserstoffc spiegelt des-
wegen die Kohlenwasscrstoffzusam-
mensetzung des Benzins wider.
Wichtigste Vertreter der durch die
Verbrennung entstehenden Kohlen-
wasserstoffe sind die kurzkettigen Al-
kene. Die Abgasergebnisse sind mit
den Abgasen eines fahrenden Mo-
peds zu vergleichen.

Menschliche Gesundheit u. Umwelt
Wie aus den Tabellen l und 2 hervor-

geht, bedeutet die Verwendung von
Alkylatbenzinen einen bcmcrkens-
werten Fortschritt bezüglich der Gc-
sundheitsgcfahren von Benzindampf
und -abgasen. Der hochkarzinogene
Kohknwasserstoff Benzol, der in
konventionellen Benzinen vorkommt,
ist aus dem Alkylacbenzin fast voll-
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Aromate
Bcnzol

Alkylbenzol

Alkcnc(C2-C6)
Ethene
1,3-Butadiene

Alkanc
Hcxane

Alkylate (Aspcn 4 T)
Abgas | Krafthtoff

0,2
0,1
0,1

9

2

0,1

0,1

0,2
0, 01
0,2

0,2
0, 00
0,00

99
0, 01

Conventional COptima 95)
Abgas | Kraftstuff

54
5

49

8

2

0,1

33
2

57
4

53

5

0, 00
0, 00

36
2

lab. 2: Kühlenwasserstoffzusammctisctzung von Benzin und Abgasen bei 2-Takt-Maschinen



kommen verschwunden und ent-

steht auch während des Verbren-

nungsprozesses in weitaus gennge-
rer Menge. Das toxische Alkyr lbenzol

tritt im Alkvlatbenzin auch nicht
mehr auf, es kann aber in weiteren

Formulierungen für spezifische tech-
nische Zwecke hinzugefügt werden.
Die für Menschen giftigen Verbren-
nungsprodukte Ethen und 1, 3-Buta-
dien entstehen in weitaus geringeren
Anteilen als in den meisten konvcn-

tionellcn Benzinen. Das besonders

nervengiftigc unverzweigte AIkan
n-Hcxan ist fast vollkommen elimi-

niert, weil das Alkylatbcnzin aus ver-
zweigten AIkanen besteht.

Die wichtigste Umweltgcfahr
durch Kohlenwasserstoffemissionen

ist die incluzierte Bildung von phyto-
toxischen Ozonen und anderen Pho

tooxklamien. Die Photooxiclantien

tragen zur Entwaldung und /u Rrntc-
Verlusten bei landwirtschaftlichen

Produkten bei. Im Sommer, wenn ih-

re Bildung durch die höhere Tempe-
ratur begünstigt wird, gehen von ih-
ncn erhebliche Gesundhcitsgcfahren
aus.

AlkyJbenzoI und Alkene tragen viel
mehr als andere Kohlenwasserstoffe
zu einem höheren Niveau von Pho-

tooxidamien bei, besondes in der

näheren Umgebung der Emissionen.
Der niedrigere Anteil dieser Kohlcn-
wasserstoffe in Alkvlbenzinen ist dcs-

wegen ein wichtiger umwcltbezoge-
ner Vorteil. Weiterhin führen Alkylat-

Motorsägc (2-T. ikt-Motor) 200

Rnsenmnher (4-Takt-Motor) 30 - 60

Auto (4-T;tkt, 3-'Wege-KataIysator) l- 10

Tab. 3: Ourchschnittliche Gt;s;imtemiyjion

vonAiispiiffkolilcnwasscrstoffen
(in g/1 Krafti. tofO

benzine zu einer niedrigeren
Gesamtemission von Kohlenw'asser-

Stoffen und '/x\ einer gerinscren Emis-
sion von Stickoxiden.

Wichtige Einsatzgebiete von Alky-
latbenzinen
Die Verwendung von AlkyJatbenzi-
nen hat besondere Vorteile beim Ein-

satz von Motorsägen und 2-Takt-Ma-
schinen. Dies wegen der dort im Ver-
hältnis zum Benzin verbrauch hohen

Kohlenwasserstoffemission. Aus Tab.
3 ist ersichtlich, daß die Alkylatbenzi-
ne auch bei 4-Takt-Maschinen mit un-
vollständiger Verbrennung beachtet
werden sollten. Wenn man die Ge-

sundheitsgefahren in Betracht zieht,
sollten Alkylatbenzine ganz bcson-
ders in Anwendungen beachtet wer-
den, bei denen Menschen den Abga-
sen sehr stark ausgeserzt sind. Dies
gilt besonders für Motorsägen und
Freischneider.

Weiterhin ist die Aufnahme von

gefährlichen Kohlenwasserstoffen
während der Schwerstarbeit stark

erhöht. Zur Zeit benutzen fast alle

professionellen schwedischen Wald-
arbeiter Alkylatben/in in ihren
Motorsägen. Alkyhitbenzin besteht
hauptsächlich aus den Produkten des
Alkylationspro^esses, der sein l;in-
gern in bestimmten Benzinraffineri-
en verwendet wird. In den USA wird

Alkylat selbst dem Autobcn^in bcige-
geben, um dessen technische Qiia-
litat zu erhöhen. AIkylatbezin für M(>-
torsägen wurde aus Gesundheits-
gründen in Schweden vor einigen
Jahren eingeführt. Zur Zeit wird es in
5-Liter-Kanistern vermarktet. Es ist si-

eher, daß es künftig bei Mopeds und
bei Außenborclmotorcn vermehrt

Venvendung finden wird. Die ver-
mehrte Verwendung von Alkylaten in
Autos wird noch auf die Erhöhung
der Produktionskapazitäten für Alky-
late warten müssen,

Litfnitiir

OSTRRMARK, U, ; PETERSSON, (;. : "Asses-

sment of liydrocarboii iii viipoiirs of convcntio-
n;tl an alkyliitc-bii'icd petrt)!", (^hemospherf, 25
(1992)765-768,

ÜSTl^KMARK, U, ; PETERSSON, G. : "Volatile

hydrocarbons in exhaust from alk^rlate-based
pcirol", Chcniosphcre, 27(1993) 1719- 1728.

Autor:

UlfOstermark
Chemische Umweltwissenschaft

Chalmers Technische Universität.

Schweden

(Übersetzung:;. Morat, KWF)

Herrn Prof. Dr. Georg Eisenhauer, Der Lebenslauf und die Arbeit des Personelles
langjähriges Mitglied des KWF-Vor-
Standes, Vorsitzender der GEFFA-Stif-

tung und Inhaber der KWF-Medaille,
zur Vollendung seines 75. Lebensjah-
res am 16. Mai 1995.

Jubilars wurden in der FTI 5/1980
und 11/1987 ausführlich gewürdigt. "Wir gratulieren"

Direktor a. D. Rudolf Dinkelmann,
langjähriges KWF-Mitgliecl, zur Voll-

endung seines 75. Lebensjahres am
17. April 1995 65 FTI5/1995



Aus- und Fortbildung

Temporäre KWF-Arbeits- ^
gruppe "ZapfenpHücker"

Am 13. und 14. Dezember 1994
fand die konstituierende Sitzung
der KWF-Arbeitsgruppe "Zapfen- |
pflücker" unter der Leitung von
Dr. Natzke (FA Haldensleben) in
Haldensleben statt. Die Ergebnis- |
se der Arbeitsgruppe werden zur
KWF-Tagung 1996 in Oberhof
durch Kongreßbeiträge und De- |
monstrationsveranstaltungen
vorgestellt und als KWF-Merk-
blatt veröffentlicht.

KWT-Information

Dokumentation des Forums 1

auf der Interforst '94

Das KWF legt unter den Titeln |
"Forstwirtschaft unserer Nach-
barn - Märkte und Partner",
"Neue Trends in der Forsttech- 1
nik" sowie "Mensch - Arbeit -

Umwelt" die dreibändige Doku-
mentation des Forums vor.

Baumsteigetechniken haben in der
Forstwirtschaft viele Anwendungsge-
biete. Ob als Zapfenpflücker zur
Beerntung von Forstsaatgut, in der
Baumchirurgic oder bei der Montage
von Tragseilstützcn für Waldseilbah-
nen - bei all diesen Arbeiten werden

Techniken zum Besteigen von Bäu-
mcn benötigt.

In Deutschland sind derzeit viele

technische Hilfsmittel dafür auf dem
Markt und unterschiedlichste Techni-

ken werden praktiziert.
Im Rahmen eincs Erfahrungsaus-

tauschcs der Bundesländer im April
'94 wurde diese Situation besonders

transparent.

Folgende Probleme wurden u. a.
sichtbar:

- unterschiedliche Sicherheitsanfor-

derungen zu gleichen Problemen
- unterschiedliche Sichcrheitsauffas-

sungen

- Anwendung von sehr unterschied-
licher Technik und Technologien,
ohne daß diese mit ihren Vor- und

Nachteilen systematisch vergli-
chen wurden

- unterschiedliche Körperschutzaus-
rüstung der Baumsteiger

- unterschiedliche Ausbildung der
Baumsteiger

- verschiedene technologische und
sicherhcitstechnische Grundsätze
für Arbeiten im Baum

Zur Lösung dieser Probleme wurde
nach einer positiven Entscheidung
des KWF-Verwaltungsrates eine tem-
poräre Arbeitsgruppe "Zapfen-
pflücker" gegründet, die dem Arbeits-
ausschuß "Forstsaatgut, Forstpfianz-
garten" zugeordnet ist.

Von der Arbeitsgruppe werden fol-
gende Schwerpunktthemen bearbei-
tet:

l. Verlohnung/Reise kosten für Zap-
fenpflückcr
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Mit den KWF Berichten Nr. 17, 18
und 19 setzt das KWF die Reihe der
1990 erstmals veröffentlichten "Do-

kumentation des Forums auf der In-
terforst" fort. Zielsetzung des Forums
auf der Interforst war es, Fachleuten
und interessiertem Publikum eine

Plattform zu bieten, auf der zu aktuel-
len Fragen aus Waklarbeit und Forst-
technik Stellung bezogen und disku-
tiert werden konnte.

Ein besonderer Schwerpunkt des
Forums 1994 w^ar eine Reihe von Dis-
kussionen mit dem Thema "Forstwirt-

schaft unserer Nachbarn - Märkte
und Partner". Das KWF trägt damit
der Tatsache Rechnung, daß in Forst-
technik und Waldarbeit nach den

epochalen Reformereignissen im
Osten und Südosten Europas, der be-

2. Aus-und FortbiIdung/Aufsicht
3. Ballontechnik/Arbeitsbühnen
4. Motorsägenarbeit im Baum
5. Körperschutzmittel fürs Baum-

steigen

6. Zentralseiltechnologie
7. Baumvelo/Klettersattel
8. Leitertechnologic
9. Seilschußtcchnik

10. Steigeisen/ Standardsteigtechnik

Von den Arbeitsergebnissen crwar-
ten die Fachleute aller Bundesländer
erheblichen Nutzen. Da wäre
zunächst die Bcstandsaufnahme
selbst, die in eine übersichtliche und

vergleichbare Darstellung mündet
und den Fachkollegen ggf. Techniken
erschließt, die vorher nicht oder we-
nig bekannt waren. Grobe Produkti-
vitäts- und Wirtschaftlichkeitsverglci-
ehe ermöglichen in Verbindung mit
den Darstellungen des Einsatzberei-
ches eine sinnvolle Auswahl von

Steigverfahren für jeweilige Bedin-
gungen.

Dabei soll die Entscheidungsfrei-
heit der Fachkollegen nicht einge-
schränkt, sondern deren Entschei-
dungskompetenz erhöht werden.
Das sicherheitstechnische Durchden-

ken aller Verfahren und Hilfsmittel
dürfte erheblich zur Risikominde-

rung beitragen. Die Konformität der
Verfahren und technischen Hilfsmit-

tel zu EU-Normen kann überprüft
und auf ggf. vorhandene Probleme
hingewiesen werden. Bei der Aus-
und Weiterbildung können länder-
übergreifend Schulungsangebote zu
unterschiedlichen Verfahren genutzt
und entsprechende Schulungen ko-
ordiniert werden. Dadurch kann

"Doppelarbeit" in verschiedenen Län-
dem vermieden werden.

J. Graupncr, KWF

vorstehenden Erweiterung der eu-
ropäischen Gemeinschaft sowie der
Einrichtung des europäischen Bin-
nenmarktes über ein neues Bezie-
hungsgefüge nachgedacht werden
muß.

Die Forenreihe versuchte darüber
hinaus, einen Beitrag zur Standorts-
bestimmung zu leisten und Kontakte
zwischen in- und ausländischen Mes-
sebesuchcrn zu erleichtern.

Im zweiten Schwerpunkt des Fo-
rums wurden neue Trends in der

Forsttechnik ebenso wie andere aktu-

eile oder kontrovers diskutierte forst-

technische Schwerpunktthemen auf-
gegriffen. Von ergonomischen Fra-
gen über Probleme des
Umweltschutzes, die Datenverarbei-
tung in der Forstwirtschaft bis hin zu



Arbeitssicherhcit und Gesunclheits-
schütz reichte der Bogen der The-
men.

Die hohen Besucherzahlen bewei-
sen, daß das KWF mit dem Forum in
hohem Maße den Bedürfnissen der

Messcbesucher gerecht werden
konnte. Die öffentliche Diskussion

sonst nur in der Fachpresse geführter
Dispute, das Aufwerfen von ungeklär-
ten Fragen, das Ins-Spicl-Bringen von
vielleicht noch nicht ganz ausgereif-
ten Lösungsansätzcn machten die Fo-
renreihe des KWF zu einem beleben-
den Element der Interforst 1994.

Das KWF legt unter den Titeln
"Forsfwirtschaft unserer Nachbarn -
iMärkte und Partner", "Neue Trends in

der Forsttechnik" sowie "Mensch -
Arbeit - Umwelt" die dreibändige Do-
kumentation des Forums vor. Es ist zu

hoffen, daß damit ein Beitrag zur
Weiterführung der Diskussion gclei-
stet werden kann.

Die KWF-Berichte zum Forum auf
der Interforst '94 können zum Preis

von jeweils 12, - DM bezogen werden
beim:

Kuratürium fürWaldarbeit
und Forsttechnik e, V.

Spremberger Straße l
64823 Groß-Umstadt
Telefon 06078/7 85 60
Telefax 06078/78550

J. Morat, KWF

Ausgangssituation
Bisher waren nur 2 Produkte (Moto-

mix und Aspen) marktverfügbar, die-
sc aber auch nicht jederzeit und über-
:ill. Der hohe Preis und die schlechte

Verfügbarkeit führten dazu, daß Son-
derkraftstoffe nur in äußerst gerin-
gern Umfang verwendet wurden,
meistens dann, wenn sie der Arbeit-

gcber zur Verfügung stellte.
Das KWT ist den Wünschen aus der

Forstpraxis und von Sonderkraftstoff-
Herstellern nachgekommen, und hat
mit den betroffenen Fachleuten die

Problematik der Einführung von Son-
derkraftstoffen diskutiert.

Sonderkraftstoffe
Sonderkraftstoffc sind genau gcnom-
men alle Kraftstoffe, die nicht (.len

einschlägigen (DIN-) Normen cnt-
sprechen. Hier sind Jedoch sog. AIky-
latkraftstoffe gemeint, deren Zusam-
mensctzung sich in wesentlichen Tei-
len von herkömmlichen Kraftstoffen
unterscheidet.

Letztere sind aus mehr als 150 ver-
schiedenen Kohlenwasserstoffen zu-

sammcngesetzt, wobei gesättigte, un-
gesättigte und aromatische Kohlen-
wasserstoffe die Grundlage bilden.
Um einen störungsfreien Betrieb zu
ermöglichen, richten sich die Nonn-
vorgaben fast ausschließlich nach
den motorischen Anforderungen in
4-Takt-Otto-Motoren.

Alkylatkraftstoffe werden in spezi-
eilen Anlagen mit hohem techni-
sehen Aufwand hergestellt. Als hoch-
oktanige Komponenten werden sie
zur Anhcbung der Oktunzahl dem Su-
pcr-Kraftstoff beigemischt. Aufgrund
der günstigen Eigenschaften des Pro-
duktes reichen schon kleine Mengen
aus, um die Kraftstüffeigenschaften
positiv zu beeinflussen. Entspre-
chend teuer werden diese "Filet-
stücke des Kraftstoffes" auch auf dem

Markt gehandelt. Es handelt sich um
gesättigte Kohlenwasserstoffe, deren
Verbrennungsprodukte als weniger
gesunciheitsgefahrdend anzusehen

sind. Für den Betrieb in iMotorsägen,
Frcischneider usw. sind die ohne
Probleme verwendbar, natürlich
muß 2-Takt-Ol beigemischt werden.

Vorteile
Die Vorteile sind darin zii sehen, daß
die als krebscrrcgend bekannten aro-
matischcn Kohlenwasscrstoffe wie
Z. B. Benzol und die ungesättigtcn
Kohlenwasserstoffe, bei denen als

Verbrcnnungsprodukt auch Benzol
entstehen kann, nicht enthalten sind.

Weiterhin ist der Schwefelgehalt
deutlich niedriger als beim normalen
Kraftstoff sowie der Dampfdruck wo-
durch das "Aufblähen" der Kanister

bei Wärme stark reduziert wird.

Transport und Lagerung
Gesetzliche Vorgaben bei Transport
und Lagerung sind zwei Hindernisse,
die den Kraftstoffanbietern auf dem

Wege zu einem nächendcckendcn
Vertrieb im Wege stehen. Was von
den Vertreibcrn bisher mit zu gerin-
ger Nachfrage begründet wurde,
dürfte in Wirklichkeit ;in dem nicht

ausgehallten Vcrteilcrnetz und dem
Problem der Lagerhaltung bei den
Händlern liegen.

Wie alle Otto-Kraftstoffe ist auch

Sonderkraftstoff eine hochentziindli-

ehe Flüssigkeit, die nach der Vcrord-
nung über brennbare Flüssigkeiten
(VbF) in der Gefahrenklasse A I einge-
stuft ist; die zu beachtenden Vor-
Schriften sind zusammen mehrere
Zentimeter dick.

In der Garage dürfen nur 201 eines
AI-Stoffcs aufbewahrt werden. Die
Behälter müssen dicht verschlossen
und bruchsicher sein. Aufbewahren

heißt auch, daß nicht abgefüllt wer-
den darf, also auch nicht vom 201 in
den 51-Kanister,

Dies ist dann im Freien vorzuneh-
men wobei darauf zu achten ist, daß

kein Kraftstoff in das Erdreich ge-
langt (Auffangwanne).

In Lagcrräumen und im Freien
können bis zu 450 l anzeige- und er-

Ergonomie und Unfallverhütung

Sonderkraftstoff-Gespräch
imKWF
Am 4. Mal trafen sich Vertreter

der Motorsägenhersteller, Kraft-
stoffhersteller und -vertreiber,
Gewerkschaft, Forstverwaltun-
gen und der Sicherheitsausrüster
im KWF, um die Schwierigkeiten
der gewünschten Einführung
von Sonderkraftstoff zu beraten.
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laubnisfrei gelagert werden.
Allerdings bestehen auch
dann schon bauliche Anfor-

derung, Z.B. feuerbeständige
Ausführung bzw. Sicherheits-
abstände, nicht zugängig für
Unbefugte, keine Bodcna-
bläufe usw.

Wird darin auch abgefüllt,
muß Z.B. die elektrische In-

stallation cxplosionsge-
schützt sein und für eine aus-

reichende Belüftung gesorgt
werden.

Ab 4501 Lagermenge be-
steht Anzeigepflicht Über
10001 ist eine behörcUiche
Erlaubnis erforderlich.

Für den Endvcrbraucher ist es kein

Unterschied, ob er herkömmlichen
Kraftstoff oder Sonderkraftstoff ver-

wendet; die gesetzlichen Grundlagen
sind die gleichen.

Für viele Motorsägcn-Händler er-
geben sich Probleme, wenn sie Kraft-
Stoffe vertreiben wollen, da häufig
nicht die Lagerräume vorhanden
sind.

Verteilung
Arbeitgeber- und Arbeitnchmerver-
treter sind sich völlig einig darüber,
daß der Betrieb von Motorsägen
schnellstmöglich auf Sonderkraft-
Stoff umgestellt werden sollte.

Die Finanzierungsproblematik
muß in Tarifverhandlungen geregelt
werden.

Nicht infrage kommen Lösungen,
nach denen die Forstvcrwaltungen
den Kraftstoff beschaffen und über
ein eigenes Vcrteilernetz (z, B. Klein-
tankstellen an Forstämtern) diesen
dem Waldarbeiter zur Verfügung stel-
len. Diese Variante käme den Sonclcr-

kraftstoff-Vertreibern sehr entgegen,
da sie dann von den Problemen der
Lagerung befreit wtirden.

Nach Meinug der Beteiligten soll-
ten alle Möglichkeiten der Verteilung
genutzt werden. Hierzu zählen Z. B.
die Händler von Motorsägen aller
Fabrikate, landwirtschaftliche Genos-
senschaften (Raiffeisen o. a. ), Mine-
ralölhändler usw.

Es ist nicht davon auszugeben, daß
vom vorhandenen Tankstellennetz

diese Kraftstoffe angeboten werden,
da diese zum einen produktgebun-
den sind und zum anderen i.d.R. auch
nicht über die erforderlichen (oberir-
dischen) Lagermöglichkeitcn vcrfü-
gen. Die zu envartenden vergleichs-
weise geringen Verkaufsmengen lö-
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sen sicher auch keine Anreize bei ih-
nen aus aktiv zu werden.

Für den Endverbraucher kommen

hauptsächlich Gebindegrößen von
5 l (Tagcsbcdarf) und 20 l (Wochen-
bedarf) in Frage. Ideal wären Mchr-
CTveggebinde, aber auch bei Einweg-
gebinden muß der Hersteller dafür
sorgen, daß die leeren Gebinde
zurückgenommen und vorschrifts-
mäßig entsorgt werden. Zu beachten
ist dabei, daß von der Gefährlichkeit

her leere Gcbinde genauso zu behan-
dein sind wie volle.

Zusammenfassung
Es kann festgestellt werden, daß Son-
de rkraf tstoffe in ausreichender Men-

ge '/.ur Verfügung stehen, der Preis
dafür aber vergleichsweise hoch blei-
ben wird. Dennoch werden vermut-
lich die Preise sinken, wenn die
Nachfrage steigt und von den Vertrei-
bern die Logistik optimiert wiirde.

Die zu erwartende Verbesserung
der Abgassituation durch Sonder-
kraftstoffc spricht dafür, künftig die-
se möglichst ausschließlich zu ver-
wenden. Mit steigender Nachfrage ist
auch zu erwarten, daß die Verfügbar-
keit sichergestellt wird.

Um "Wildwuchs" cntgegenzutre-
ten, sind Vorgaben hinsichtlich der
Zusammensetzung (ind. 2-T.-Ö1) er-
förderlich. Da entsprechende DIN-
Normen noch nicht vorliegen und
auch vorläufig nicht zu erwarten
sind, könnte der schwedische Norm-

Vorschlag herangezogen werden. Das
KWF wurde aufgefordert, als neutra-
le Institution, die erforderlichen

Überprüfungen zu organisieren.

ü. Ruppcrt, P. Schwantiz,
KWF, Groß-Umstadt
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